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骨
Eine wahre und traurige

Begebenheit ,
welche sich kürzlich in Kuricourt zugetragen hat.

Amandus bon Adlersburg , ein alter Lord vermählte fich in seinem 62. Jahre, als Wittwer, mit der
jungen und schönen Kaufmannstochter Amalie Blauenstein, die ihn jedoch nur seines großen Reichthume wegen zum Ehe¬
gemahl nahm. Amandus hatte aus erfter Ehe nur eine einzige Tochter von 14 Jahren, der einst alles Bermögen ihrer
Eltern zufallen sollte, daher an Amalie nach dem Geseze nur ein Theil überging.

Amandus wohnte nun mit seiner jungen Gattin Amalie auf dem Schloffe, welches auf seinen Gütern lag ; aber
nicht lange währte die Zufriedenheit und Ruhe in seinem Innern, denn Amalie war berrschsüchtig und zänkisch , brachte
balo die Oberherrschaft an sich und spielte bald einen wahren Hausthraunen an Gatten und Tochter . Ueberdrüssig sah
fie auf ihre Stiftochter, welche ein tugendhaftes und schönes Fräulein war, und fann von nun auf Mittel, beide aus
d.m Wege zu schaffen, damit sie Alleinbesitzerin des großen Vermögens werden würde . Sie hatte deßhalb zur Ausführ
ung ihr 8 bösen Vorhabens ihren Buhlen an der Hand , der sich erbot, ihr alle Hülfe in ihren Unternehmungen zu
eiften ; sie gab ihm aber auch die Versicherung , daß sie nach dem Gelingen der schändlichen That ihm ihre Hand und
hr Herz schenken und seine Gattin werden würde.

Eines Abends gab Amalie ihrem Manne und ihrer Tochter in Chocolade einen starten Schlaftruut ein, welcher
auch foglech wirkte, und beide in einen tiefen Schlaf verfielen , bald darauf kam der Buhle und hüpfte sie ihm aber auch
ifreudig engegen und sprach : „Es ist vollbracht!"

Es wurde nun beflossen , daß Beide um Mitternacht in einen tiefen unterirdischen Kerker, welcher im Schlaffe
sich befand, gebracht werden sollten , wo sie gewiß nie mehr etwas vom Tageslicht sehen sollten . Bruno, soerhieß ihr Ge¬
fährte , cin verworfener schlechter tensch, trat um die bestimmte Zeit mit Amalie in das Gemach, wo Amandus und seine
Tochter schliefen und blaß wie der Tod aussahen, um die schaudervolle That zu begehen.

Aber ein alter treuer Diener des Schlosses , welcher von Kindheit an stumm war , und deshalb von dem Lord
Amandus aufggommen wurde, stand vor dem Schlafgemache ; er fonnte nicht schlafen und ein innerliches Ahnen trieb
ihn im Sloffe herum als sollte etwas Unerhörtes geschehen . Als ih jene zwei erblickten, winkte Amalie und befahl
hm ins Zimmer zu treten. Ste legte ihm das größte Stillschweigen auf von all' Dem, was da geschehen möge ; Bruno

oh ihm mit dem Schwerte, wenn er nur das Geringfte durch Zeichen oder Winke verrathen würde von Dem , was
da vorgehen würde. Der arme Diener mußte sich aus Furcht dasselbe gefallen lassen , und nun das Schrecklichste was
je geschehen an seinem Herrn und Gebieter wahrnehmen.

Amalie nahm nun die kampe, welche auf dem Tische brannte, und Bruno und der alte Diener ergriffen din
blassen Lord Amandns und trugen ihn, indem Amalte leuchtete durch mehrere Zimmer , dann durch einen Bogengang,

eine Fallthüre aufhoben und viele Treppen hinunter fteten mußten, malae au dem dunklen Kerker führten ; die
Thüre wurde geöffnet und zwei steinerne ärge standen offen vor ihnen da. In einen dieser Särge wurde der unglüc
liche Amandus gelegt Auf dieselbe Weise wurde auch seine Tochter bleher gebracht und in den Sarg gelegt , und die
Kerterthüre sest verschlossen. Hierauf kehrte jenes entmensate Boar wieder in ihr Zimmer zurück, und die junge Möre
derin sprach freudig : "Nun haben wirs gewonnen !" Nichts ist mehr zu fürchten, denn der alte Mann und seine Toch
or fommen nie wieder aus diesem Gefängnisse . Morgen werden wir verreisen und etliche Wochen ausbleiben, und Sie
mein theurer Bruno reisen mit mir als mein Gemahl und Niemand im Schloß soll anders wissen, als mein Gemahl
Amandus und seine Tochter seien bei mir. Nach einiger Zeit werde ich schon Gelegenheit findeu um fagen zu können,
min Gemahl nebst Tochter seien auf der Reise gestorben , und werde auch Zeugnisse beibringen , so daß mir die ganze
Hinterlassenschaft der Verstorbenen zu Theil werde. Am andern Morgen wurden in aller Früh die Pferde vor die Chaise
gespannt, und Amalie nebst Bruno stiegen ganz in ihre Mäntel gehüllt ein und schnell rollten sie zum Slchosse hinaus.

Der alte, treue Diener, der zurückgeblieben war, tam , nachdem jene fort waren, zum Gewölbe, um seinen Herrn
und dessen Tochter im Stillen zu beweinen. Da fand er ein kleines Fensterlein, welches oben am Kerker angebracht war,
und einen schwachen Schein hinunter warf. Er schaute hinunter nnd sah seinen Herrn aufrecht im Sarge sizen , seine
Hände zum Himmel erhebend , und weinend und seufzend zu Gott beten , daß er ihn und seine Tochter Salome erretten
ann und den Frevel seiner Frau an's Licht bringen möge. Seine Tochter lehnte an einem Pfeiler des Kerters , aber sie
fant bald vor Mattigkeit und Hunger wieder um. Der alte Diener eilte in die Küche und holte heimlich Speisen und
Getränke, brachte sie zum Kerker und ließ sie an einer Schnur hinab. So erhielt er seinen Herrn und dessen Tochtez
das Leben.

Nach einem Monat tehrte Amalie wieder aufs Schloß zurüd aber allein. Niemand wußte, wo fie gewesen, und
fie stellte sich kläglich und jammervoll, und erschien in Trauerkleidern. Sie gab nun an, daß sie mit ihrem Gatten unn
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land machen wollte, als sie auf einem Boots Dampfschiff zufahren wou
Boot um und alle tre stürzten ins Wasser. attend Tochter ertranten und nur

Sie bekräftigte dieses durch Zeugnisse uns jet tager durch das frühere Testament zur
inn glaubte ihren Worten , weil Niemand außer dem alten Diener von jener schred¬
erschien auch Bruno wieder im Schloffe, und nach einem Jahre wurden Anstalten zur
getroffen ; der Tag wurde festgesezt, an welchem die Trauung abgehalten werden sollte,

That sei vollkommen gelungen . Aber der, welcher ins Verborgene sieht und die Gr
weiß, half dem alten Vater Amandus und seiner frommen Tochter Salome wieder
jener Verruchten war auf das Höchste gestiegen und der Allmächtige zog seine Hand

was sie gefäet hatten . Bruno und Amalie luden viele angesehene Herren und Damen
er der Abend zu dieser Feierlichkeit herannahte und Alles im größten Jubel und Be¬
preuß. Offizier , der als abgeordnete Ordonanz einen weiten Marsch vor sich hatte,
war . Er bat bei der Herrschaft um Erquicung und eine Lagerstätte um am andern

Dieses wurde ihm mit Freuden gewährt; er wurde zur Tafel gezogen und nach
jrt. Als er kurze Zeit im Bette lag und eben einschlafen wollte , öffnete sich seine
te stumme Diener mit einem Korb voll Speisen und einem Bunde Schlüssel und
fizier sprang von seinem Lager, ging mit gezogenem Säbel rasch auf ihn zu, ergriff
in Dir Dein Leben lieb ist, wosin trägst Du die Speisen?" Aber der alte Diener
e Antwort geben, sondern winkte dem Offizier ihm zu folgen . Er folgte, der Diener
n Gang, erhob die Fallthüre und stieg die Treppen hinunter , öffnete die Thüre des
alten in Todtenkleidern saßen. Gott, sprach er, welch' ein Anblick! welch' schreckliches
5 Herr! fagte der Greis , ich bin der B.fißer dieses Schlosses Lord Amandus ; seit
Rerter mit meiner armen Tochter , dem Hungertode wurden wir preisgegeben von
bt habe, die mit tenflischer Lust auf meinen Tod wartete, um m.in Vermögen an
Chocolade Gift gegeben, das aber nicht wirksam ginug war, um uns zu tödten.
racht haben, denn bei unserm Wiedererwachen lagen wir in diesen steinernenSärgen.
3 mit Speise und Trank und fristete unser jammervolles Leben. Um Gotteswillen
diesem Gefängniß.

izier, jene Frau, die heute mit Einem Namens Bruno getraut wurde, ist dies: Un¬
uf mit mir, werthe Freunde, ich will euch wieder ans Tageslicht bringen. Der Offi
beim Arme und führte sie die Treppe hinauf zum Saale, wo die Bersammlung des
fich vor den Gästenlehrerbietig und sprach : „Ich will noch zwei Hochzeitsaäfte brin

öffnete die Thüre bee Seutend herein traten mit tooten bleichen Gesichtern der
alome. Aber welcher Samnitz auf all-n Zügen der Gäste.fie Wie ift's
Tochter leben noch ? oder sind sie bomen ? Eine große Bewegung
berbrecherische Ehepaar wurde, nachdem der Offizi amns er von Lord Amane
zählt hatte, an ihrem Hochzeitstage ergriffen und vor bt geschleppt. Die

auch bald beendet, demzufolge die Mörderin Amalie zum Too. Mithelfer zu
Indicet wurde. Lord Amandus bewohnt nun wieder seine Güter, mud
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unst du es leiden,
Menschen geht ;

Schicksal scheiden,
e Hilfe fleht.

legt darnieder,
chidjal plagt ;
ettet wieder

aus des Jammers, Elends Klag!
2.

Diese hat er auch gerettet,
Da die Noth am größten war;
Wer zu diesem Gott nur betet,
Den rettet er aus der Gefahr.
Schrecklich büßt der Bösewicht,
Als die Strafe tam heran,
Seine That die tam an's Licht,
Was er Böses hat gethan.

Q von 3. F. Rietsch in Landshut.

3 .

Eingesperrt in dicken Mun
Lag nun jetzt der alte Man.
Ach er war zu bedauern ,
Denn sein Elend fängt ist au ;
Er soll darin Hunger leiden,
Und seinen Geist nun geben auf
Dieß soll ihn vom Leben scheiden ,
Nichts hemmt des Tyrannen Lauf.

4.
Doch die Strafe kam hernieder
Hier auf diesem Bösewicht ,
Wo dann sein Verbrechen wieder
Ram heran an's Tageslicht;
Denn Gott fam in sein Gerichte,
Der ihm nur fein Uthill fällt.
Evig für den Bösewichte
Bracht er ihn aus dieser Welt.
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Eine wahre und traurige

Begebenheit ,
welche sich kürzlich in Kuricourt zugetragen hat.

Amandus bon Adlersburg , ein alter Lord vermählte fich in seinem 62. Jahre, als Wittwer, mit der
jungen und schönen Kaufmannstochter Amalie Blauenstein, die ihn jedoch nur seines großen Reichthume wegen zum Ehe¬
gemahl nahm. Amandus hatte aus erfter Ehe nur eine einzige Tochter von 14 Jahren, der einst alles Bermögen ihrer
Eltern zufallen sollte, daher an Amalie nach dem Geseze nur ein Theil überging.

Amandus wohnte nun mit seiner jungen Gattin Amalie auf dem Schloffe, welches auf seinen Gütern lag ; aber
nicht lange währte die Zufriedenheit und Ruhe in seinem Innern, denn Amalie war berrschsüchtig und zänkisch , brachte
balo die Oberherrschaft an sich und spielte bald einen wahren Hausthraunen an Gatten und Tochter . Ueberdrüssig sah
fie auf ihre Stiftochter, welche ein tugendhaftes und schönes Fräulein war, und fann von nun auf Mittel, beide aus
d.m Wege zu schaffen, damit sie Alleinbesitzerin des großen Vermögens werden würde . Sie hatte deßhalb zur Ausführ
ung ihr 8 bösen Vorhabens ihren Buhlen an der Hand , der sich erbot, ihr alle Hülfe in ihren Unternehmungen zu
eiften ; sie gab ihm aber auch die Versicherung , daß sie nach dem Gelingen der schändlichen That ihm ihre Hand und
hr Herz schenken und seine Gattin werden würde.

Eines Abends gab Amalie ihrem Manne und ihrer Tochter in Chocolade einen starten Schlaftruut ein, welcher
auch foglech wirkte, und beide in einen tiefen Schlaf verfielen , bald darauf kam der Buhle und hüpfte sie ihm aber auch
ifreudig engegen und sprach : „Es ist vollbracht!"

Es wurde nun beflossen , daß Beide um Mitternacht in einen tiefen unterirdischen Kerker, welcher im Schlaffe
sich befand, gebracht werden sollten , wo sie gewiß nie mehr etwas vom Tageslicht sehen sollten . Bruno, soerhieß ihr Ge¬
fährte , cin verworfener schlechter tensch, trat um die bestimmte Zeit mit Amalie in das Gemach, wo Amandus und seine
Tochter schliefen und blaß wie der Tod aussahen, um die schaudervolle That zu begehen.

Aber ein alter treuer Diener des Schlosses , welcher von Kindheit an stumm war , und deshalb von dem Lord
Amandus aufggommen wurde, stand vor dem Schlafgemache ; er fonnte nicht schlafen und ein innerliches Ahnen trieb
ihn im Sloffe herum als sollte etwas Unerhörtes geschehen . Als ih jene zwei erblickten, winkte Amalie und befahl
hm ins Zimmer zu treten. Ste legte ihm das größte Stillschweigen auf von all' Dem, was da geschehen möge ; Bruno

oh ihm mit dem Schwerte, wenn er nur das Geringfte durch Zeichen oder Winke verrathen würde von Dem , was
da vorgehen würde. Der arme Diener mußte sich aus Furcht dasselbe gefallen lassen , und nun das Schrecklichste was
je geschehen an seinem Herrn und Gebieter wahrnehmen.

Amalie nahm nun die kampe, welche auf dem Tische brannte, und Bruno und der alte Diener ergriffen din
blassen Lord Amandns und trugen ihn, indem Amalte leuchtete durch mehrere Zimmer , dann durch einen Bogengang,

eine Fallthüre aufhoben und viele Treppen hinunter fteten mußten, malae au dem dunklen Kerker führten ; die
Thüre wurde geöffnet und zwei steinerne ärge standen offen vor ihnen da. In einen dieser Särge wurde der unglüc
liche Amandus gelegt Auf dieselbe Weise wurde auch seine Tochter bleher gebracht und in den Sarg gelegt , und die
Kerterthüre sest verschlossen. Hierauf kehrte jenes entmensate Boar wieder in ihr Zimmer zurück, und die junge Möre
derin sprach freudig : "Nun haben wirs gewonnen !" Nichts ist mehr zu fürchten, denn der alte Mann und seine Toch
or fommen nie wieder aus diesem Gefängnisse . Morgen werden wir verreisen und etliche Wochen ausbleiben, und Sie
mein theurer Bruno reisen mit mir als mein Gemahl und Niemand im Schloß soll anders wissen, als mein Gemahl
Amandus und seine Tochter seien bei mir. Nach einiger Zeit werde ich schon Gelegenheit findeu um fagen zu können,
min Gemahl nebst Tochter seien auf der Reise gestorben , und werde auch Zeugnisse beibringen , so daß mir die ganze
Hinterlassenschaft der Verstorbenen zu Theil werde. Am andern Morgen wurden in aller Früh die Pferde vor die Chaise
gespannt, und Amalie nebst Bruno stiegen ganz in ihre Mäntel gehüllt ein und schnell rollten sie zum Slchosse hinaus.

Der alte, treue Diener, der zurückgeblieben war, tam , nachdem jene fort waren, zum Gewölbe, um seinen Herrn
und dessen Tochter im Stillen zu beweinen. Da fand er ein kleines Fensterlein, welches oben am Kerker angebracht war,
und einen schwachen Schein hinunter warf. Er schaute hinunter nnd sah seinen Herrn aufrecht im Sarge sizen , seine
Hände zum Himmel erhebend , und weinend und seufzend zu Gott beten , daß er ihn und seine Tochter Salome erretten
ann und den Frevel seiner Frau an's Licht bringen möge. Seine Tochter lehnte an einem Pfeiler des Kerters , aber sie
fant bald vor Mattigkeit und Hunger wieder um. Der alte Diener eilte in die Küche und holte heimlich Speisen und
Getränke, brachte sie zum Kerker und ließ sie an einer Schnur hinab. So erhielt er seinen Herrn und dessen Tochtez
das Leben.

Nach einem Monat tehrte Amalie wieder aufs Schloß zurüd aber allein. Niemand wußte, wo fie gewesen, und
fie stellte sich kläglich und jammervoll, und erschien in Trauerkleidern. Sie gab nun an, daß sie mit ihrem Gatten unn



ihrer Tochter eine Luftreise nach Holland machen wollte, als fie auf einem Boots Dampfschiff zufahren wou
en, riß eine furchtbare Welle das Boot um und alle t stürzten ins Wasser. and Tochter ertranten und nur
tsie wurde durch Matrosen gerettet . Sie bekräftigte dieses durch Zeugnisse und fel tager durch das frühere Testament zur
alleinigen Erbin eingesetzt. Jedermann glaubte ihren Worten , weil Niemand außer dem alten Diener von jener schred¬
lichen That etwas wußte. Später erschien auch Bruno wieder im Schloffe, und nach einem Jahre wurden Anstalten zur
Vermählung Amaliens mit Bruno getroffen ; der Tag wurde festgesezt, an welchem die Trauung abgehalten werden sollte,
denn fie glaubten jetzt ihre teuflische That sei vollkommen gelungen . Aber der, welcher ins Verborgene sieht und dieGe
rechten im finstern Kerker zu finden weiß, half dem alten Vater Amandus und seiner frommen Tochter Salome wieder
heraus ans Tageslicht . Das Maß jener Verruchten war auf das Höchste gestiegen und der Allmächtige zog seine Hand
von ihnen ab und ließ ste erndten , was sie gesäet hatten . Bruno und Amalie luden viele angesehene Herren und Damen
zu ihrem Hochzeitsfefte ein. Als aber der Abend zu dieser Feierlichkeit herannahte und Alles im größten Jubel und Be
wegung war, erschien ein glänzender preuß. Offizier , der als abgeordnete Ordonanz einen weiten Marsch vor sich hatte,
fich verspätet und auch sehr ermüdet war. Er bat bei der Herrschaft um Erquidung und eine Lagerstätte um am andern
Tage seine Reise fortsetzen zu können . Dieses wurde ihm mit Freuden gewährt; er wurde zur Tafel gezogen und nach
derselben in sein Schlafzimmer geführt. Als er turze 3it im Bette lag und eben einschlafen wollte, öffnete sich seine

Zimmerthüre und herein trat der alte stumme Diener mit einem Korb voll Speisen und einem Bunde Schlüssel und
öffnete eine andere Thüre. Der Offizier sprang von seinem Lager, ging mit gezogenem Säbel rasch auf ihn zu, ergriff
ihn und sprach zu ihm: Rede, wenn Dir Dein Leben lieb ist, wohin trägst Du die Speisen?" Aber der alte Diener
tonnte wegen seiner Stummheit teine Antwort geben, sondern winkte dem Offizier ihm zu folgen . Er folgte , der Diener
führte ihn durch den oben erwähnten Gang , erhob die Fallthüre und stieg die Treppen hinunter , öffnete die Thüre des
Rerters, wo zwei schauderhafte Gestalten in Todtenkleidern saßen. Gott, sprach er, welch' ein Anblick! welch' schreckliches

Schicksal führt euch hieher? Ach Herr ! fagte der Greis , ich bin der B.fiber dieses Schlosses Lord Amandus ; seit
einem Jahre schmachte ich in diesem Kerter mit meiner armen Tochter , dem Hungertode wurden wir preisgegeben von
meinem Weibe, der ich zu lange gelebt habe, die mit tenflischer Lust auf meinen Tob wartete , um m.in Vermögen an
fich zu bringen. Es wurde uns in Chocolade Gift gegeben, das aber nicht wirksam ginug war, um uns zu tödten.
Man muß uns scheintodt hieher gebracht haben , denn bei unserm Wiedererwachen lagen wir in diesen steinernen Särgen.
Der alte stumme Diener versah uns mit Speise und Trank und fristete unser jammervolles Leben. Um Gotteswillen
habt Erbarmen und führt uns aus diesem Gefängniß.

Ist's möglich ! rief der Offizier, jene Frau, die heute mit Einem Namens Bruno getraut wurde , ist dies:s Un¬
geheuer die euch hieher brachte ? Auf mit mir, werthe Freunde, ich will euch wieder ans Tageslicht bringen. Der Offi.
zier nahm nun Vater und Tochter beim Arme und führte sie die Treppe hinauf zum Saale , wo die Bersammlung des
Festes war. Er trat hinein, neigte sich vor den Gästen lehrerbietig und sprach : „ Ich will noch zwei Hochzeitsaäfte brin
gen, über die ihr staunen werdet ; er öffnete die Thüre bee cute und berein traten mit to tenbleichen Gesichtern der
Lord Amandus und seine Tochter Salome . Aber welcher San fall-n Zügen der Gäste. Wic ift's

öglich , Lord Amandus und seine Tochter leben noch? oder sind sie bomen? Eine große Bewegung
entstand jetzt unter den Gästen; das verbrecherische Ehepaar wurde, nachdem der Offizi mns er von Lord Amane
dus und dem alten Diener wußte, erzählt hatte, an ihrem Hochzeitstage ergriffen und vor it geschleppt. Die
Untersuchung wurde eingeleitet, und auch bald beendet, demzufolge die Mörderin Amalie zum Too.
Irbenslänglicher Kettenftrafe verurtheilt wurde. Lord Amandus bewohnt nun wieder seine Güter, mud
bekam jein R tter zur Frau.

Mithelfer zu
9 Indicr

1.
Lied zur Beschreibung.

Gerechter Gott ! fannst du es leiden,
Wie es manchen Menschen geht;
Du kannst doch sein Schicksal scheiden,
Wenn er um Deine Hilfe fleht.
Ach wie mancher liegt darnieder,
Den ein hartes Schicksal plagt ;
Denn der Herr errettet wieder
Aus des Jammiers, Elends Klag!

2.
Diese hat er auch gerettet,
Da die Noth am größten war;
Wer zu diesem Gott nur betet,
Den rettet er aus der Gefahr.
Schrecklich büßt der Bösewicht ,
Als die Strafe tam heran,
Seine That die tam an's Licht,
Was er Böses hat gethan.

Qin von 3. F. Rietsch in Landshut.

3.
Eingesperrt in dicken Mua s
Lag nun jetzt der alte Man
Ach er war zu bedauern,
Denn sein Elend fängt jest an;
Er soll darin Hunger leiden,
Und seinen Geist nun geben auf
Dieß soll ihn vom Leben scheiden,
Nichts hemmt des Tyrannen Lauf.

4.
Doch die Strafe tam hernieder
Hier auf diesem Bösewicht ,
Wo dann sein Verbrechen wieder
Ram heran an's Tageslicht ;
Denn Gott fam in sein Gerichte,
Der ihm nur fein utheil fällt.
Evig für dett Bösewichte
Bracht er ihn aus dieser Welt.

Rug. 2.baw
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Gräßlicher Naubmord
in Mäh
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UnweitJm Bezirk Olmük in Mähren ereignete sich ein horb, der in feiner Art noch nicht da war.
Römerstabt wohnte ein sehr reicher Eauersmann Namens lin tabuysfy . Er war ein arbeitsamer sparsamer
Sausvater, der es wohl verstand, sein fauer erworbenes Begen beisammen zu halten ; seine Landwirthschaft war
ein Muster, denn es ruhte der Segen des Himmels darauf e flethig und umsichtig er in seiner Dekonomiewar,
so war er auch ein guter Familienvater . Seine Frau, weldihm Kinder in der Che fchentte, war ebenfalls eine

moht means the analpine authren . Friede und Eintrachtherrichte
mmet Unglüd heimgesucht werben.

10

the biefem Hause ; doch wie bald und wie schredlichfoll
Stabuyaky suchte nämlich seinen Viehland zur

In dem Stabuysty'schen Hause war ein Jude, Namen
hofe aufhielt und ein fast täglicher Gast da war. Er
hatte mit ihm Vieh eingekauft. Auch dieses Mal bot fich V
fchiednehmen von Frau und Kindern nicht, daß er dieselbe

Unger nämlich, ein habgieriger und geiziger P
buysky auf seinen öfteren Gängen nach Böhmen zu ermos
zu machen. Unger glaubte nun, daß dies jezt die passends
Hofhund, den Stabuysky mitgenommen hatte, machte ihm

Der Weg führte gleich vom Dorfe aus in das G
fich Stabuysty zufällig, um etwas aufzuheben. Rasch mie
einem Prügel einen solchen Schlag, daß er halbtodt hinstür
baß er in den Abgrund hinunterstürzte. Haftig durchwühl
und nahm das baare Geld an sich. Währenddessen bemet
von sich gab und aus Furcht vor Entdeckung verschte er i
Nähe des Herzens und eilte dann in das Haus der unglü
ihm noch nicht genug war. Er sagte der Frau des Ermo
Stüd schönes Vich abgekauft, wozu ihnen aber noch ung

ußte un zu diesem Zwecke eine Reife machen.
ger, ber ich schon etliche Jahre auf dem Bauern

Bfters mit Staduysfy in Böhmen gewesen und
an, ihn zu begleiten. Staduysty ahnte beim Ab=

mehr wiedersehen werde.
egte ichon längere Zeit den furchtbaren Plan, Sta
fines Geldes u berauben und sich aus dem Staube
elegenheit fei, diesen Plan auszuführen. Nur der

bange.
Als sie an einem Steinbruch vorbeikamen, bückte

me stürzte er auf Jenen zu und verseßte ihm mit
Dem herveispringenden Hofhund gab er einen Tritt,

Unger dieTaschen des , wie er glaubte, Ermordeten
mit Schrecken, daß Stabuysky noch Lebenszeichen

einem scharfen Messer noch einige Stiche in die
Familie, um noch mehr Geld zu erpressen, da es

e hätten nicht weit von hier einem Händler einige
Gulden fehlten, welche er im Auftrage thres
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